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Open Access und die geisteswissenschaftlichen
Fachzeitschriften

Entwicklungen und Herausforderungen

Beat Immenhauser

Die wissenschaftliche Publikationslandschaft in der Schweiz befindet sich im

Transformationsprozess vom herkömmlichen Printprimat hin zur offenen

Onlinekommunikation von Forschungsergebnissen. Mit der Gewährleistung des

freien Zugangs allein, dem Open Access, ist es allerdings nicht mehr getan; denn

heutzutage sind auch die allgemeineren Grundsätze von Open Science wie die

Transparenz und Nachvollziehbarkeit des Forschungsprozesses oder das Ermöglichen

der Nachnutzung bei der Veröffentlichung von Forschungsergebnissen

zu berücksichtigen.1 Das gilt auch für die Geisteswissenschaften, die insgesamt
noch eher am Anfang als am Ende dieses Weges sind. Im Folgenden soll versucht

werden, ansatzweise die Open-Access-Entwicklung von geisteswissenschaftlichen

Beiträgen zu skizzieren - aus internationaler und nationaler Perspektive.
Der Fokus liegt dabei auf geisteswissenschaftlichen Beiträgen in Fachzeitschriften,

um die Vergleichbarkeit mit anderen Disziplinen zu wahren. Der zweite Teil
dieses Beitrags adressiert Herausforderungen, die sich für geisteswissenschaftliche

Periodika in der Schweiz stellen, die Open Access publizieren wollen:
Rahmenbedingungen, Akzeptanz, Finanzierungsmodelle, Nachnutzung.

Open Access in den Geisteswissenschaften -
Zunahme oder Stagnation?

Möchte man sich einen genaueren Eindruck verschaffen, wie sich das Open-

Access-Publizieren in den Geisteswissenschaften entwickelt, stellt man rasch fest,

dass eine dafür ausreichende Datengmndlage nicht vorhanden ist. Die verfügbaren

Datenanbieter für bibliometrische Analysen - Dimensions, Web of Science,

Scopus etc. - beruhen auf selektiven Kriterien und verwenden in technischer
Hinsicht häufig persistente Identifikatoren (DOI).2 Auch wenn nun in den

Geisteswissenschaften vermehrt DOI oder andere Identifikatoren zum Einsatz kommen, so

gibt es immer noch zahlreiche Publikationen, die darauf verzichten und deswegen

kaum Eingang in die grossen internationalen Verzeichnisse finden. Statistische

Auswertungen dieser Datengrundlagen reflektieren deshalb jeweils eine bestimmte
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Perspektive, nicht das Gesamtbild. Zwei solche unterschiedlichen Perspektiven
beziehungsweise deren Datenbestände sollen hier angeführt werden: einerseits die

2018 von Digital Science gegründete Plattform Dimensions .ai als Datengrundlage
für die internationale Entwicklung, andererseits das Repositorium ZORA der
Universität Zürich, welches einen institutionell-nationalen Einblick ermöglicht.
Dimensions ist eine verknüpfte Forschungsdatenplattform, deren Informationen

aus Publikations- und Zitationsdaten, aus der Forschungsförderung, aus Patenten

und klinischen Studien gezogen werden.3 Die Abdeckung der geistes- und

sozialwissenschaftlichen Publikationen soll etwas vollständiger sein als etwa
bei Web of Science oder Scopus.4 Schaut man sich die Entwicklung der Open-

Access-Zugangsstufen von geisteswissenschaftlichen Artikeln - ohne Mono-

grafien und Buchkapitel - seit 2012 an, stellt man fest: Artikel, die in nicht frei

zugänglichen Publikationen erscheinen, dominieren mit leicht sinkender
Tendenz gegen 2020 hin (Grafik 1). Open-Access-Publikationen nehmen hingegen
kontinuierlich zu, wobei das Wachstum wesentlich durch die stetige Zunahme

von Gold-Open-Access-Artikeln getragen wird.5 Das hybride Modell, wonach

Autorinnen oder Autoren gegen eine Gebühr ihre Artikel in einer sonst über

Subskriptionen finanzierten Zeitschrift freischalten lassen können, gewinnt vor
allem gegen 2020 an Bedeutung. Dies könnte mit der 2019 ins Leben gerufenen
Plan-S-Initiative zusammenhängen, die von knapp zwanzig Forschungsförde-

rungsorganisationen unterzeichnet worden ist und die Durchsetzung von Open
Access für wissenschaftliche Publikationen zum Ziel haben.6 Ein dafür gemäss

der Initiative akzeptabler, wenn auch nicht optimaler Weg sind geschlossene oder

hybride Zeitschriften, die sich verpflichten, in absehbarer Zeit zu Open Access

zu wechseln (sogenannte «transformative journals»). Der Green-Open-Access7
wiedemm beginnt nach einem Wachstum in der ersten Hälfte des untersuchten

Jahrzehnts ab 2016 zu stagnieren und verliert dann an Boden. Publikationen im

Bronze-Open-Access, auch Free Access genannt - Publikationen, deren

Wiederverwendung nicht durch eine Open-Access-Lizenz garantiert ist und die im Prinzip

nur frei online konsultiert werden können -, nehmen gegen Ende des

Jahrzehnts ebenfalls zu.

Aggregiert man diese Daten nach den beiden Kategorien Closed Access und

Open Access (alle genannten Modelle zusammen) und betrachtet die Entwicklung

der Anteile seit 2012, ergibt sich ein sehr deutliches umgekehrtes Scherenmodell:

2012 sind 75 Prozent aller geisteswissenschaftlichen Artikel nicht frei
zugänglich, 25 Prozent entsprechen einem Open-Access-Modell. Die Anteile des

Closed Access gehen kontinuierlich zurück, sodass 2020 51 Prozent geschlossene

Artikel 49 Prozent frei zugänglichen gegenüberstehen.
Der Mittelwert dieser Anteile der in Open-Access-Form zugänglichen
Zeitschriftenartikel liegt über den Zeitraum von 2012 bis 2021 bei 38,2 Prozent - ein 53
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Grafik 1: Zugänglichkeitsstufen (Closed Access bis Gold-Open-Access) von
geisteswissenschaftlichen Artikeln 2012-2021

lill
2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

closed access open access gold open access green

open access bronze open access hybrid

N 1487 374 Artikel. Auswahlkriterien: Publication Type: Article; Fields of Research:

19 Studies in Creative Arts and Writing, 20 Language, Communication and Culture, 21

History and Archaeology, 22 Philosophy and Religious Studies; Years: 2012-2021.

Quelle: Dimensions.ai, Abfrage vom 24. 6. 2021.

Wert, der sich in dieser Grössenordnung durch eine Metastudie über verschiedene

Auswertungen der 2010er-Jahre bestätigen lässt.8 Mit etwas mehr als einem

Drittel Open-Access-Artikel in diesem Zeitraum liegen die Geisteswissenschaften

im hinteren Teil im Vergleich mit anderen Disziplinengruppen.9 Die auf der

Dimensions-Plattform beruhenden Zahlen lassen jedoch den Schluss zu, dass

annähernd die Hälfte der geisteswissenschaftlichen Artikel frei zugänglich
erscheint, mit steigender Tendenz (die rückläufigen Zahlen 2021 geben kein
vollständiges Jahr wieder).
Was bedeuten diese auf einer internationalen Datenbasis beruhenden Feststellungen

nun für die geisteswissenschaftliche Publikationslandschaft in der Schweiz?

Eine im Mai 2021 publizierte Auswertung des Schweizerischen Nationalfonds
SNF von Publikationen geförderter Forschender, die 2018 oder 2019 veröffent-

54 licht wurden, zeigt, dass sich der Open-Access-Anteil von geisteswissenschaft-
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Grafik 2: Anteile von Closed-Access- und Open-Access-Publikationen in Fachzeitschriften

in den Geisteswissenschaften 2012-2021

70%

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

closed access all open access

linear (closed access) linear (all open access)

N 5821 Artikel. Auswahlkriterien: Dokumenttypen: «Artikel in wissenschaftlicher
Zeitschrift» oder «Konferenzbeitrag, Proceedings» oder «Wissenschaftliche Publikation
in elektronischer Form»; Communities & Collections: Geisteswissenschaftliche Institute

aus der theologischen oder philosophisch-historischen Fakultät; Publikationsjahre:
2012-2021.

Quelle: ZORA, Abfrage vom 29. 6. 2021.

liehen Disziplinen bereits zwischen 70 und 75 Prozent bewegt.10 Dieser hohe

Anteil dürfte dem Umstand geschuldet sein, dass der SNF Open-Access-Subventionsbedingungen

für Publikationen, die aus geförderten Projekten hervorgegangen

sind, seit längerem eingeführt hat."
Als weitere Datengrundlage können institutionelle Repositorien hinzugezogen

werden, welche an einzelnen Universitäten eingerichtet worden sind, etwa
ZORA in Zürich, BORIS in Bern oder Archive ouverte in Genf. Diese Einrichtungen

erlauben einen Überblick über die Publikationstätigkeit der jeweiligen
Universitätsangehörigen. Das grösste dieser Repositorien ist ZORA mit über

150000 Einträgen (Stand Juni 2021), das hier exemplarisch als Datengrundlage
verwendet werden soll. 55
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Die in ZORA enthaltenen Daten zur Zugänglichkeit der geisteswissenschaftlichen

Publikationen von Angehörigen der Universität Zürich ergeben ein anderes

Bild, als es bei der internationalen Entwicklung über die Jahre 2012 bis 2021

zu konstatieren war (Grafik 2). Der durchschnittliche Anteil der frei zugänglichen

Publikationen über die letzten knapp zehn Jahre übertrifft mit 42 Prozent

zwar denjenigen der internationalen Trends (38.2), eine positive Entwicklung ist

jedoch nur bedingt auszumachen: Anstelle einer kontinuierlichen Zunahme von

Open Access verharren die Anteile von zugänglichen und nicht zugänglichen
Artikeln im Zürcher Repositorium über den ganzen Zeitraum - mit Schwankungen

- ungefähr im gleichen Verhältnis (40 bis 45 Prozent Open Access gegenüber

55 bis 60 Prozent Closed Access). Über die Gründe dieser unterschiedlichen

Entwicklungen lässt sich nur spekulieren. Die Daten in ZORA - pars pro toto? -
legen jedenfalls den Schluss nahe, dass sich das Publikationsverhalten von
Angehörigen geisteswissenschaftlicher Institute der Universität Zürich in punkto
freier Zugänglichkeit der Forschungsergebnisse in den letzten zehn Jahren nicht

wesentlich verändert hat. Im folgenden Teil wollen wir uns deshalb der Frage

widmen, welche Voraussetzungen generell eine bessere Verankerung des Open-
Access-Gedankens in der Schweiz ermöglichen könnten.

Vier Herausforderungen für die Umsetzung von Open Access
in den Geisteswissenschaften in der Schweiz

Open-Access-fördernde Rahmenbedingungen
Ein zentraler Treiber für die Umsetzung von Open Access sind entsprechende
Policies der nationalen und internationalen Forschungsförderung und der
Hochschulen. Während die Forschungsförderungsorganisationen seit längerem (SNF-
und EU-Rahmenforschungsprogramme) beziehungsweise seit 2021 (Schweizerische

Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften, SAGW) verbindliche

Open-Access-Policies eingeführt haben, präsentiert sich die Situation bei den

Schweizer Hochschulen unterschiedlich.12 Je nach Institution handelt es sich

bei der Open-Access-Policy - so sie vorhanden ist - um eine Empfehlung oder

um eine Verpflichtung, teilweise mit Ausnahmeregelungen.13 Die «Nationale

Open-Access-Strategie für die Schweiz» von Swissuniversities und dem SNF

verfolgt die Zielsetzung, dass bis 2024 hundert Prozent der durch die öffentliche
Hand finanzierten wissenschaftlichen Publikationen in der Schweiz open access

zugänglich sind.14 Wenn dieses Ziel erreicht werden soll, wird die Verbindlichkeit

der Open-Access-Policies der Hochschulen in den nächsten Jahren verstärkt

durchgesetzt werden müssen.
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Steigerung der Akzeptanz
Bei der Frage nach der Akzeptanz von Open Access in den Geisteswissenschaften

ist zwischen einzelnen funktionalen Perspektiven zu unterscheiden. Aus

einer Interviewstudie von 2015 geht hervor, dass Autorinnen und Autoren bei

der Wahl des Publikationsorgans stärker auf dessen wissenschaftliche Reputation

als auf die freie Zugänglichkeit der Artikel achten. In ihrer Funktion als

Leserinnen und Leser von wissenschaftlicher Literatur befürworten sie hingegen

den freien Onlinezugang zu den Publikationen, einfach weil es praktischer
ist.15 Die interviewten Personen haben zudem angegeben, dass Nachwuchsforschende

insbesondere bei der Veröffentlichung von Qualifikationsarbeiten das

Renommee einer Publikationsreihe stärker gewichten sollten als dessen freie

Zugänglichkeit, da ihnen sonst Nachteile in Bewerbungsverfahren entstehen

könnten.16 Letztlich ist diese hohe Einschätzung des Publikationsorgans auf die

Perpetuierung des «credibility cycle» zurückzuführen, ein geschlossenes System

von reputations- und glaubwürdigkeitssichernden Mechanismen in der
Wissenschaft, worin der einem Publikationsorgan durch bibliometrische Verfahren

(zum Beispiel Journal Impact Factor oder Science Citation Index) zugeschriebene

Wert eine grosse Rolle spielt.17 Diesen Kreislauf aufzubrechen, ist eines

der Ziele der DORA-Deklaration von 2012, die sich zu einer weltweiten
Initiative entwickelt hat und die eine Bewertung wissenschaftlicher Leistung
fordert, die nicht auf Metriken wie dem genannten Journal Impact Factor beruht,
die gar nicht zur Qualitätsmessung eingeführt worden sind.18 Die Deklaration
wurde zwar von vielen Hochschulen und Forschungsinstitutionen unterzeichnet,

ihre Umsetzung schlägt sich allerdings nur allmählich in den Geschäften der

Hochschulen wie etwa Berufungsverfahren nieder.19 Die Instrumente, wie diese

Rekrutierungsproblematik im Sinne der DORA-Deklaration entschärft werden

könnte, wären vorhanden, etwa in Form der Open-Science-Career-Evaluati-
on-Matrix (OS-CAM), welche ein System zur adäquaten Bewertung von
akademischem Personal gemäss ihrer Karriereposition unter Berücksichtigung einer
Vielzahl von Kriterien vorschlägt.20 In der Schweizer Forschungsförderung hat

bereits ein Paradigmenwechsel begonnen - der SNF verzichtet seit 2020 bei der

Gesuchsevaluation auf den Impact Factor. Auch die Universität Zürich will als

eine der ersten Hochschulen in der Schweiz neue Methoden der Personalrekrutierung

prüfen, welche die DORA-Deklaration und die OS-CAM berücksichtigen.21

Damit dieser Systemwechsel positive Effekte auf die Akzeptanz von
Open-Access-Publikationsorganen zeitigen kann, ist jedoch mindestens ein

schweizweit koordiniertes Vorgehen notwendig.

57
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Nachhaltige Finanzierungsmodelle
Für die vollständige Open-Access-Zugänglichkeit (ohne hybride Modelle) von
Zeitschriften gibt es grundsätzlich drei Modelle mit unterschiedlichen finanziellen

Alimentierungen: 1. Green-Open-Access (Finanzierung: Subskriptionen,

Forschungsförderung etc.); 2. Gold-Open-Access (Finanzierung: Artikelgebühren,

Forschungsförderung etc.); 3. Platin- oder Diamond-Open-Access
(Finanzierung: Institutionen, Forschungsförderung, Fachgesellschaften etc.). Zumindest

im deutschsprachigen Raum wird die Finanzierung durch Artikelgebühren
(Article Processing Charges) mehrheitlich abgelehnt. In einer Umfrage von 2018

unter der Herausgeberschaft geisteswissenschaftlicher Zeitschriften im
deutschsprachigen Raum gaben über 77 Prozent der Befragten an, dass sie im Falle eines

Wechsels zu einem Open-Access-Modell keine Artikelgebühren von den
Autorinnen und Autoren erheben wollen.22 Diese Zurückhaltungen gegenüber dem in
anderen Fachbereichen zwar ebenfalls diskutierten,23 aber nach wie vor dominierenden

Finanzierungsmodell deckt sich auch mit den Beobachtungen, welche die

SAGW im Rahmen ihrer Förderung von geistes- und sozialwissenschaftlichen

Zeitschriften und Reihen ihrer Mitgliedsinstitutionen (nationale Fachgesellschaften)

seit Jahren macht: Keiner der rund achtzig durch die Akademie
geförderten Titel wird nebst dem Förderbeitrag (maximal 50 Prozent der Gesamtkosten

einer Zeitschrift) zusätzlich über Artikelgebühren finanziert.24 Damit bleiben

aus der Perspektive der Fachzeitschriften der Green- und der Platin-Open-
Access als die beiden häufigsten Finanzierungsmodelle für frei zugängliche
Zeitschriften in den Geisteswissenschaften bestehen.25

Der Green-Open-Access, bei dem Autorinnen und Autoren ihre Artikel selbst

archivieren können, ist gerade für Zeitschriften und Reihen von Fachgesellschaften,

deren Finanzierungsmodell auf Subskriptionsgebühren beruht, nach wie

vor bedeutsam.26 Die dafür notwendigen Repositorien, disziplinäre und
institutionelle, sind weitgehend vorhanden oder im Entstehen begriffen.27 Die grösste

Herausforderung besteht darin, eventuelle Sperrfristen auf ein Minimum zu senken

oder noch besser aufzuheben.

Die Finanzierung über ein Platinmodell, das weder von den Autorinnen oder

Autoren noch von den Lesern oder Leserinnen Beiträge vorsieht, ist herausfordernd.

Für die der SAGW angeschlossenen Periodika ist es durchaus möglich,
eine Finanzierung einerseits durch einen Förderbeitrag der Akademie, andererseits

aus «philanthropischen» Beiträgen der Mitglieder der Fachgesellschaften

(Society-pays-Modell) nachhaltig zu gewährleisten. Dieses Modell ist
allerdings nicht für Zeitschriften ausserhalb des Förderbereichs der Akademie
anwendbar. Konsortialfinanzierungen (zum Beispiel Open Library of Humanities,

Knowledge Unlatched oder Suscribe to Open) und Beiträge von Institutionen
58 (meistens Hochschulen) sind die häufigsten Finanzierungsmodelle.28 Damit kann
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allerdings der Subventionsbedarf nicht gedeckt werden, zumal es in der Schweiz

auf nationaler Ebene kein Förderinstrument gibt, das wissenschaftliche Fachzeitschriften

direkt unterstützen kann. Die Einrichtung eines solchen Instruments

will die Universität Zürich nun mit dem Projekt PLATO untersuchen.29 Ohne

solche Platin-Open-Access-Fonds wird sich dieses Modell für Periodika in der

Schweiz nicht längerfristig etablieren können.

Nachnutzung - technische Voraussetzungen für Open Access

Um digitale Texte optimal nachnutzen zu können - eine der zentralsten
Funktionen einer wissenschaftlichen Publikation - sind heutzutage eine Reihe von
technischen Elementen üblich geworden. Dazu gehören persistente Identifika-
toren (meistens Digital Object Identifier DOI) auf Artikelebene, die
maschinenlesbare Angabe der rechtlichen Bedingungen für die Wiederverwendung der

Artikel (Creative-Commons-Lizenzen), Autorinnen- und Autorenidentifikationsnummern

(ORCID), keine exklusiven Verwertungsrechte der Verlage, Vorhaltung

der Texte in HTML- oder XML-Formaten zur besseren Auffindbarkeit der

Artikel, Angaben zu den Metadaten (zum Beispiel OAI-PMH-Schnittstelle) oder

die Sicherung der Langzeitverfügbarkeit.30 Hochschulbasierte Publikationsplattformen

sowie auf Open Access ausgerichtete Verlage haben diese Elemente
bereits weitgehend implementiert. Viele geisteswissenschaftliche Fachzeitschriften,

insbesondere solche, welche im Eigenverlag erscheinen, berücksichtigen
diese technischen Voraussetzungen aber noch nicht in genügendem Masse, meistens

mangels Ressourcen. Die SAGW erachtet es deshalb als einen wichtigen
Bestandteil der qualitätssichernden Massnahmen der Zeitschriftenförderung, die

Redaktionen auf diese Belange aufmerksam zu machen und sie bei deren

Implementierung zu unterstützen.

Und in Zukunft?
Die vier genannten Aspekte - Rahmenbedingungen, Akzeptanz, Finanzierungsmodelle

und technische Voraussetzungen - sind unmittelbare Herausforderungen,

die für die Förderung von Open Access in den Geisteswissenschaften aktuell

zentral sind. Zu wünschen bleibt, dass künftig nicht nur die Vorteile von Open
Access voll umgesetzt werden - zum Beispiel kürzere Publikationszeiten -,
sondern auch die Digitalität und deren Möglichkeiten als Chance erkannt werden.

So können Artikel durch hypertextuelle Verlinkungen angereichert werden,
beispielsweise durch die Einbindung von digitalen Quellen. Exemplarisch setzt dies

etwa die Platin-Open-Access-Zeitschrift Saggi di Dodis um, ein zur Quellenedition

der Diplomatischen Dokumente der Schweiz (Dodis) gehörendes Periodi-
kum.31 Zudem kann, wo sinnvoll, der Forschungsprozess durch die Nutzung von

Versionierungsverfahren von Plattformen wie Zenodo kontinuierlich abgebildet 59
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werden, indem verschiedene Versionen eines Textes publiziert werden. Jedenfalls

lohnt es sich, sich mit den Chancen von Open Access und digitalem Publizieren

auseinanderzusetzen, da sie in vielerlei Hinsicht einen Mehrwert auch für
die Geisteswissenschaften erbringen können.
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